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Die Zahlen auf meinem Computerbildschirm verschwammen, während ich die Quartalsprognosen von Luna Remedies betrachtete. Sechs Millionen Einnahmen. Nicht schlecht für eine Firma, die ich aus dem Nichts aufgebaut habe, mit blutigen Händen und einem zerbrochenen Herzen.

Ich hätte stolz sein sollen.

Stattdessen fühlte ich mich hohl.

Mein Eckbüro bot Blick auf die Skyline von Philadelphia, bodentiefe Fenster boten eine Aussicht, für die die meisten Führungskräfte töten würden. Die minimalistische Einrichtung – weiße Wände, Chromleuchten, eine einzelne Orchidee auf meinem Glasschreibtisch – schrie nach Erfolg. Professionell. Zusammengesetzt. Nichts wie das zerbrochene Mädchen, das vor fünf Jahren mit einer sterbenden Partnerbindung und einem wachsenden Geheimnis in ihrem Bauch aus New York geflohen war.

Das Mädchen war tot.

Ich hatte dafür gesorgt.

Mein Wolf regte sich unruhig unter meiner Haut, ein tiefes Winseln hallte durch unsere Verbindung. Sie war die ganze Woche nervös gewesen, lief auf und ab, als hätte sie etwas kommen spüren. Ich rieb den Phantomschmerz in meiner Brust, wo die Partnerbindung einst gelebt hatte – oder wo sie eigentlich tot sein sollte.

Manche Wunden heilten nie ganz.

Die Gegensprechanlage auf meinem Schreibtisch summte. "Ms. White, Sie haben einen Anruf auf Leitung zwei. Emily Chen. Sie sagt, es ist dringend."

Meine Hand erstarrte über der Tastatur. Emily rief während der Geschäftszeiten nie an. Wir hatten gelernt, vorsichtig zu sein, unsere Kommunikation von jedem Netz fernzuhalten, das auf mein altes Leben zurückgeführt werden konnte.

"Stellen Sie sie durch."

Die Leitung klickte, und Emilys Stimme kam durch – atemlos, panisch, alles, was sie sonst nicht war. "Clara, sag nichts. Hör einfach zu. Wir haben etwas beim Server-Bruch der Blackthorn Corporation gefunden. Aufnahmen von ihren unterirdischen Ebenen. Es ist... Es ist deine Mutter."

Die Luft verließ meine Lungen.

Meine Mutter.

"Sie lebt, Clara. Magnus hält sie in New York gefangen. Seit fünf verdammten Jahren lebt sie, und wir hatten keine Ahnung."

Mein Blick verengte sich. Die Projektionen auf meinem Bildschirm, die Orchidee, die Skyline – alles verblasste zu weißem Rauschen. Meine Hände krallten sich so fest an den Rand des Schreibtischs, dass meine Knöchel blutleer wurden.

"Bist du sicher?" Meine Stimme klang erstickt, kaum mehr als ein Flüstern.

"Ich habe das Filmmaterial zwölf Mal angesehen. Sie ist es. Sie ist dünner, älter, aber es ist definitiv sie. Der Zeitstempel ist von vor drei Tagen."

Drei Tage.

Meine Mutter war die ganze Zeit am Leben gewesen. Während ich um sie getrauert hatte. Während ich mich selbst wieder aufgebaut hatte. Während ich ihre Enkelin allein großgezogen hatte und Lily Geschichten über die Großmutter erzählte, die sie nie treffen würde.

Alles Lügen.

Magnus hatte sie.

"Schick mir alles." Ich stand bereits, mein Geist raste durch Logistik, Pläne, die sorgfältig errichteten Mauern, die ich um meine neue Identität gebaut hatte. "Jede Akte, jedes Filmmaterial. Ich muss es sehen."

"Clara—"

"Schick es. Jetzt."

Die Leitung war tot.

Ich sank zurück in meinen Lederstuhl, mein Atem ging in scharfen, schmerzhaften Stößen. In meinem Inneren stieß mein Wolf ein trauriges Heulen aus, das durch meine Knochen hallte. Bilder blitzten ungebeten durch meinen Kopf, Erinnerungen, die ich so sehr zu begraben versucht hatte.

Vor fünf Jahren. Das Anwesen des Silvermoon-Rudels. Michaels Augen – kalt, grün, leer.

"Ich, Michael Stone, lehne dieses Band ab."

Die Worte schnitten sich durch mich wie Silber durch Fleisch. Mein Wolf schrie. Die magische Verbindung zwischen uns, golden, hell und perfekt, RISS. Ein Schmerz, wie ich ihn noch nie gekannt hatte, strahlte aus meiner Brust aus und breitete sich wie Gift durch jede Zelle aus.

Ich brach zusammen. Habe meine Mutter schreien hören. Michaels Gesicht gesehen – war das Reue? Horror? Das spielte keine Rolle. Er hatte sich bereits abgewandt, die Hand seines Vaters auf seiner Schulter und lenkte ihn in Richtung seiner Zukunft.

Eine Zukunft, die mich nicht einschloss.

Das Zerbrechen der Bindung fühlte sich an wie Sterben. Ich wünschte, ich hätte es getan.

Ich schüttelte den Kopf und zwang die Erinnerung zurück in ihre Schachtel. Nein. Ich könnte es mir jetzt nicht leisten, an Michael Stone zu denken. Ich konnte es mir nicht leisten, mich an den Jungen zu erinnern, der mich zerstört hatte, oder an den Mann, der er wahrscheinlich geworden war.

Mein Computer piepte. Emilys verschlüsselte E-Mail, vollgepackt mit Dateien.

Ich habe das erste Video geöffnet.

Und da war sie.

Meine Mutter.

Ihr goldenes Haar – im gleichen Farbton wie meins, bevor ich es dunkel gefärbt hatte – war mit grauen Strähnen durchzogen. Ihr Gesicht, einst lebendig und lebendig, wirkte eingefallen. Aber ihre Augen... ihre Augen trugen immer noch diesen wilden Silvermoon-Geist. Sie saß in einer Zelle, die wie eine Betonzelle aussah, die Handgelenke an die Wand gekettet, den Kopf erhoben, selbst in Gefangenschaft.

Wut durchströmte mich, weißglühend und blendend. Mein Wolf stürmte vorwärts, Krallen stachen an meinen Fingerspitzen. Ich zwang mich zurück, zwingte mich zu atmen.

Magnus Blackthorn.

Das Monster, das meinen Vater ermordet hat. Der unser Rucksack gestohlen hat. Der anscheinend meine Mutter am Leben gehalten hatte, als eine Art verdrehte Versicherungspolice.

Und Michael... Wusste er es? War er Teil davon?

Der Gedanke ließ mir den Magen verkrampfen. Ich hatte fünf Jahre damit verbracht, mich selbst davon zu überzeugen, dass ich ihn hasste. Dass das Band nichts bedeutete. Dass ich weitergezogen bin.

Lügen. Alles.

Denn selbst jetzt, selbst nach allem, ließ die Erwähnung seines Namens mein verräterisches Herz aussetzen.

Scheiße.

Ich habe auf meine Uhr geschaut. Fast sieben. Das Büro war leer, meine Assistentin längst weg. Ich schnappte mir meine Handtasche und ging zu den Aufzügen, meine Absätze klackten auf Marmorböden, die plötzlich zu hell, zu sauber für das, was ich vorhatte, anfühlten.

Die Fahrt zu meinem Brownstone in Rittenhouse Square dauerte fünfzehn Minuten. Fünfzehn Minuten lang drehte sich mein Geist durch Szenarien, Pläne, die Kosten dessen, was ich gleich tun würde.

Nach New York zurückzukehren bedeutete, Michael gegenüberzutreten.

Zurückzugehen bedeutete, alles zu riskieren, was ich aufgebaut hatte.

Aber meine Mutter lebte. Und sie brauchte mich.

Ich ließ mich leise in den Brownstone ein. Betty, Lilys Nanny, blickte von der Couch auf, auf der sie gerade las. "Du bist früh zu Hause."

"Familiennotfall. Ich brauche dich, um eine Weile bei Lily zu bleiben. Ein paar Wochen, vielleicht länger."

Ihre Augen weiteten sich, aber sie nickte. Betty war seit Lilys Geburt bei uns. Sie wusste, dass sie keine Fragen stellen sollte.

Ich stieg die Treppe zu Lilys Zimmer hinauf, jeder Schritt fühlte sich schwerer an als der vorherige. Die Tür stand bereits einen Spalt offen, das weiche Nachtlicht leuchtete an prinzessinnenrosa Wänden. Meine Tochter schlief ausgestreckt auf ihrem Bett, dunkles Haar – Michaels Haar – breitete sich über ihr Kissen aus. Sie klammerte sich an ihren Stoffwolf, den sie "Mutig" genannt hatte.

Vier Jahre alt. Perfekt. Unschuldig.

Sie hatte die grünen Augen ihres Vaters und mein stures Kinn. Eine perfekte Mischung aus den beiden Menschen, die sie in einer gestohlenen Nacht voller Leidenschaft erschaffen hatten, bevor die Welt zusammenbrach.

Dein Vater weiß nicht einmal, dass du existierst.

Der Gedanke drehte sich wie ein Messer. Ich hatte Lily aus gutem Grund geheim gehalten. Michael hatte mich abgelehnt – uns abgelehnt, auch wenn er nichts von dem "uns"-Teil wusste. Ich würde ihm nicht auch noch die Chance geben, seine Tochter abzulehnen. Er würde nicht zulassen, dass er sie so zerstört hat, wie er mich gebrochen hat.

Aber wenn ich sie jetzt ansah, so friedlich schlafend, nagte Schuld an meiner Brust.

"Es tut mir leid, Liebling", flüsterte ich. "Mama muss für eine Weile weg. Aber ich verspreche, ich komme zurück. Und ich verspreche, ich werde dich beschützen."

Ich drückte einen Kuss auf ihre Stirn und atmete ihren Duft ein – Milch, Honig und Unschuld. Mein Wolf wimmerte und hasste die Vorstellung, unseren Welpen allein zu lassen. Aber es gab keine Wahl.

Meine Mutter brauchte mich.

Und Magnus Blackthorn musste bezahlen.

Ich zog mich in mein Schlafzimmer zurück und holte eine schwarze Reisetasche aus dem Schrank. Das Packen war methodisch, klinisch. Designer-Business-Anzüge kamen zuerst hinein – die Rüstung von Clara White, erfolgreicher Geschäftsführerin. Dann die anderen Gegenstände. Diejenigen, die zu dem sprachen, was ich wirklich war.

Silberkugeln in einem Samtbeutel. Gesegnet vom Silvermoon-Rudelschamanen, bevor alles auseinanderfiel.

Ein Messer mit einer mit Wolfsbann beschichteten Klinge. Illegal in den meisten Shifter-Gebieten, tödlich für Werwölfe.

Gefälschte Ausweise. Pässe. Kreditkarten unter drei verschiedenen Namen.

Und unten in der Tasche, in Seide gewickelt—der Anhänger meiner Mutter. Das Silbermond-Rudel-Erbstück. Das Einzige, was ich in der Nacht, als ich floh, ergreifen konnte.

Ich hielt es ins Licht und beobachtete, wie der Mondstein das Licht meiner Nachttischlampe einfängte und reflektierte. So war ich. Nicht Clara White, Firmenhai. Aber Clara Silvermoon, Tochter ermordeter Alphas, Mutter eines geheimen Erben und eine Frau, die nichts mehr zu verlieren hatte.

Mein Handy vibrierte. Matthew, mein Analyst.

"Emily hat es mir erzählt. Ich habe dich schon auf den Nachtflug nach LaGuardia gebucht. Geht in drei Stunden. Und Clara? Ich komme mit dir."

"Nein. Du und Emily bleibt hier. Ich brauche deine Überwachung aus der Ferne."

"Clara—"

"Das ist endgültig. Behalte die Systeme der Blackthorn Corporation im Auge. Jede Bewegung auf diesen unterirdischen Ebenen muss ich sofort wissen."

Ich legte auf, bevor er widersprechen konnte.

Die Fahrt zum Flughafen war wie im Nebel. Ich hatte mich in dunkle Jeans, einen schwarzen Rollkragenpullover und eine Lederjacke umgezogen – Kleidung, die mich bewegen ließ, mit der ich kämpfen konnte, wenn nötig. Mein braunes Haar war zu einem glatten Pferdeschwanz gebunden. Kontaktlinsen statt meiner üblichen Brille. Ich sah aus wie ein anderer Mensch.

Ich war ein anderer Mensch.

Clara White checkte mit höflichem Lächeln und makellosen gefälschten Ausweisen für ihren Flug ein. Natürlich erstklassig. Musste das Image aufrechterhalten.

Ich ließ mich am Fenster nieder und beobachtete, wie Philadelphia unter den Wolken verschwand. Irgendwo dort unten schlief Lily. Sicher. Geschützt.

Das ist auch für sie, erinnerte ich mich. Für die Zukunft, die sie verdient. Eine, in der ihre Großmutter lebt. Wo die Monster besiegt werden. Wo sie vielleicht – nur vielleicht – ihren Vater kennen kann, ohne Angst vor Ablehnung.

Meine Brust zog sich zusammen.

Michael.

Gott, ich war nicht bereit, ihn zu sehen. Ich war nicht bereit, diesen grünen Augen gegenüberzutreten, die meine Träume fünf Jahre lang verfolgt hatten. Der Junge, den ich geliebt hatte, war weg, ersetzt durch... was? Der Mann, der für Magnus arbeitete? Wer hat tatenlos zugesehen, während meine Mutter eingesperrt war?

Oder hatte er sich verändert? Hat er jemals an mich gedacht? Über die Bindung, die er gekappt hatte?

Hat es ihn so verletzt, wie es mich immer noch verletzt?

"Scheiße", flüsterte ich in die Dunkelheit der Hütte.

Mein Wolf regte sich erneut, diesmal eindringlicher. Seit der Ablehnung war sie still gewesen, gebrochen und zurückhaltend. Aber jetzt... Jetzt wachte sie auf. Als ob sie etwas gespürt hätte.

Als ob sie wüsste, dass wir nach Hause gehen würden.

Die Stimme der Flugbegleiterin knallte über die Gegensprechanlage. "Meine Damen und Herren, wir beginnen unseren Abstieg nach New York. Bitte kehren Sie zu Ihren Plätzen zurück und schnallen Sie sich an."

New York.

Meine Hände krallten sich auf die Armlehnen. Durch das Fenster konnte ich die Lichter der Stadt sehen, die sich wie Sterne ausbreiteten. Irgendwo dort unten wartete meine Mutter. Magnus schmiedete Pläne. Und Michael...

Michael Stone hat keine Ahnung, was auf ihn zukommt.

Das Flugzeug landete mit einem sanften Stoß. Ich griff nach meiner Tasche aus dem Gepäckfach über dem Gekopf, mein Herz schlug mit jedem Schritt zum Ausgang heftiger und hämmerte. Der Jetway roch nach recycelter Luft und Verzweiflung. Oder vielleicht lag das nur an mir.

Ich betrat den LaGuardia-Flughafen, mitten im Chaos der Mitternachtsankünfte und -abreisen. Die Menge drängte sich um mich – Menschen und Gestaltwandler gleichermaßen, alle in ihre eigenen Dramen vertieft.

Und dann traf es mich.

Ein Duft. Leise, fern, aber unverkennbar. Erdig und wild mit einem Hauch von Würze. Der Duft, der meine Träume verzehrte und meine Albträume fünf lange Jahre verfolgte.

Michael.

Mein Wolf stürmte mit einer Wucht vor, die mich fast auf die Knie brachte. Sie heulte – ein Laut von Sehnsucht, Wut und Wiedererkennung, den nur ich hören konnte. Meine Haut prickelte vor Bewusstsein, jedes Nervenendende war plötzlich lebendig und schrie.

Nein. Das war nicht möglich. Er war nicht hier. Er konnte nicht hier sein. Das war nur meine Einbildung, die verzweifelte Hoffnung meines Wolfs, die ihm Streiche spielte—

Der Duft wurde stärker.

Mir stockte der Atem. Mit rasendem Herzen drehte ich mich langsam um, scannte die Menge, auf der Suche nach einem Gesicht, das ich sowohl gefürchtet als auch danach gesehnt hatte, wiederzusehen.

Die Partnerbindung – dieses tote, durchtrennte Ding – pulsierte einmal in meiner Brust.

Und dann nochmal.

Erkenntnis blühte wie ein Lauffeuer durch meine Adern. Mein Wolf hörte auf, auf und ab zu gehen.

Sie hatte ihn gefunden.
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Das Blackthorn Corporation-Logo glänzte in Chrom an der Marmorwand meines Eckbüros und fing die späte Nachmittagssonne ein, die durch bodentiefe Fenster mit Blick auf das Finanzviertel Manhattans fiel. Dreiundvierzig Stockwerke hoch erstreckte sich die Stadt unter mir wie ein Schachbrett – und ich hatte die letzten fünf Jahre damit verbracht, das Spielen zu lernen.

Ich hätte mich auf die vierteljährlichen Berichte konzentrieren sollen, die auf meinem Mahagonischreibtisch verteilt waren. Stattdessen starrte ich zum dritten Mal auf denselben Absatz, mein Wolf schlich unruhig unter meiner Haut umher.

Irgendetwas stimmte nicht.

Hatte sich seit Tagen geirrt.

Mein Wolf lief auf und ab und kreiste, aufgeregt auf eine Weise, wie ich es seit—

Nein. Ich wollte da nicht hin.

Ich biss die Zähne zusammen und zwang mich, mich wieder auf die Zahlen zu konzentrieren. Umsatz um zwölf Prozent gesunken. Drei große Aufträge im letzten Quartal verloren. Ashford Pack zieht sich aus unserem Vertriebsdeal zurück. Hamilton Industries brach plötzlich die Partnerschaften, die wir ein Jahrzehnt lang hatten.

Jemand sabotierte uns.

Und ich hatte keine verdammte Ahnung, wer es war.

Mein Handy vibrierte. Magnus' Assistent. "Mr. Stone, Alpha Blackthorn möchte Sie in seinem Büro sehen. Jetzt."

Natürlich tat er das.

Ich richtete meine Krawatte – anthrazitgrau, konservativ, genau das, was Magnus von seinem Schützling erwartete – und ging den Flur entlang. Der Executive-Stock roch nach teurem Kölnischwasser und Ehrgeiz, die Luft war schwer vom Duft von Schaltheblern, die sich für die Macht positionierten. Die Sekretärinnen nickten, als ich vorbeiging. Junior-Manager traten zurück.

Ich hatte mir das verdient. Ich habe mich nach dem Tod meines Vaters aus dem Nichts hochgekämpft, nach der Ablehnung, die fast—

Meine Brust zog sich zusammen. Mein Wolf wimmerte.

Hör auf.

Magnus' Büro nahm die gesamte nördliche Ecke des Gebäudes ein. Dunkle Holzverkleidung, Ledermöbel, die wahrscheinlich mehr kosteten als die meisten Autos, und eine Aussicht, die meinen wie einen Besenschrank aussehen ließ. Der Mann selbst saß hinter einem Schreibtisch, der auch als Landebahn dienen konnte, sein silbernes Haar perfekt gestylt, sein dunkler Anzug maßgeschneidert, um einzuschüchtern.

Er hatte mich nach dem Tod meines Vaters aufgenommen. Ich wurde der Alpha, den ich brauchte, als ich nichts mehr hatte. Als die Bindung, die ich gekappt hatte, mich gebrochen und kaum noch funktionsfähig zurückließ.

Ich schuldete ihm alles.

"Setz dich", sagte Magnus, ohne von den Dokumenten aufzusehen, die er gerade durchging.

Ich setzte mich.

Die Stille zog sich hin. Ein Machtspiel, das ich vor Jahren zu meistern gelernt hatte. Sprich nicht zuerst. Zeig keine Schwäche. Warte.

Schließlich legte Magnus seinen Stift ab und fixierte mich mit diesen kalten grauen Augen. "Wir haben ein Problem."

"Die Sabotage."

"Schlimmer. Ich habe unsere Systeme überwacht. Jemand greift auf eingeschränkte Dateien zu. Finanzunterlagen. Kundendatenbanken. Personalinformationen."

Meine Hände krallten sich auf die Armlehnen. "Wie lange?"

"Sechs Monate. Vielleicht länger. Wer auch immer es ist, weiß, was er tut."

Sechs Monate. Jesus. "Es hat sie nicht erwischt?"

"Wer auch immer das ist, lässt unsere IT-Abteilung wie Kinder aussehen, die mit Spielzeugcomputern spielen." Magnus lehnte sich in seinem Stuhl zurück, die Finger gefaltet. "Wir brauchen frisches Blut. Jemanden, der unsere Probleme von innen heraus aufdecken kann. Jemanden, dem wir vertrauen können."

Ich nickte langsam, während mein Geist bereits die Kandidaten durchging. "Ich kann mich melden—"

"Ich habe die Personalabteilung bereits eine Liste potenzieller strategischer Analysten zusammenstellen lassen. Top-Kandidaten. Harvard, Wharton, Stanford." Er schob einen Ordner über den Schreibtisch. "Ich möchte, dass du die Interviews persönlich übernimmst. Finde jemanden, der klug genug ist, um unseren Saboteur zu fangen, aber loyal genug, um nicht zur Belastung zu werden."

Das Gewicht seiner Erwartungen legte sich wie immer auf meine Schultern. Fünf Jahre, in denen ich mich bewiesen habe. Fünf Jahre, in denen er der perfekte Zweite war, der ideale Vizepresident, der Sohn, den er nie hatte.

Alles nur, weil ich in jener Nacht die richtige Entscheidung getroffen hatte.

Oder nicht?

Mein Wolf knurrte. Ich habe ihn zu Boden gestoßen.

"Ich fange morgen an", sagte ich und griff nach dem Ordner.

"Michael." Magnus' Stimme hielt mich auf. "Ich kenne diese Firma in- und auswendig. Ich habe es aus dem Nichts aufgebaut. Und jemand versucht, es zu zerstören. Enttäusche mich nicht."

Die unausgesprochene Drohung hing zwischen uns in der Luft. Ich hatte ihn einmal enttäuscht – als ich fast Clara über meine Pflicht, über das Rudel, über alles, was Magnus für meine Zukunft geplant hatte, entschieden hatte.

Nie wieder.

"Ich werde es nicht tun." Ich stand da, Ordner in der Hand. "Ich werde herausfinden, wer dahintersteckt."

Zurück in meinem Büro lockerte ich meine Krawatte und versuchte zu atmen. Die Sonne war tiefer gesunken und warf lange Schatten auf die polierten Böden. Mein Wolf ging unerbittlich auf und ab und kratzte an meinem Inneren, als wollte er herauskommen.

Was zum Teufel stimmte nicht mit mir?

Ich war fünf Jahre lang in Ordnung gewesen – nun ja, so gut es eben ging, wenn eine abgebrochene Partnerbindung ihn langsam tötete. Funktional. Erfolgreich. Alles, was ich sein sollte.

Aber die letzten drei Tage? Mein Wolf war verrückt geworden. Unruhig. Unruhig. Als hätte er etwas kommen gespürt.

Oder jemanden.

Ich drückte die Handballen gegen meine Augen. Scheiße. Ich brauchte Schlaf. Oder einen Drink. Oder beides.

Stattdessen öffnete ich den Ordner, den Magnus mir gegeben hatte.

Fünf Kandidaten. Alles beeindruckend auf dem Papier. MIT-Absolvent mit Doppelabschlüssen in Cybersicherheit und Business Analytics. Ehemaliger CIA-Berater, der zum Unternehmensstratege wurde. Eine Frau, die ihr eigenes Tech-Startup von Grund auf aufgebaut hatte, bevor sie es für achtstellige Preise verkauft hatte.

Und dann—

Clara White.

Der Name bedeutete mir nichts. Aber ihre Qualifikationen...

Geschäftsführer von Luna Remedies. Sie hat das Unternehmen vor fünf Jahren aus dem Nichts aufgebaut – direkt aus ihrem Harvard-MBA-Programm. Spezialisierung auf Unternehmensrestrukturierung und Wettbewerbsanalyse. Umsatzwachstum von 400 % in drei Jahren. Erfahrungsberichte von Fortune-500-Unternehmen, die ihre "unheimliche Fähigkeit, Schwächen in der Organisationsstruktur zu erkennen" loben.

Beeindruckend.

Mehr als beeindruckend.

Ich blätterte zu ihrem Foto, aber das Bild war körnig, gedruckt von einem Screenshot einer niedrig aufgelösten Website. Sie stand an einem Podium und hielt eine Präsentation, das Gesicht von der Kamera abgewandt, nur ihr Profil war sichtbar. Dunkles Haar zu einem strengen Dutt gebunden. Scharfer Anzug. Professionell bis zur strengen Grenze.

Mein Wolf hörte plötzlich auf und ab zu gehen.

Dann warf er sich so heftig gegen meinen Brustkorb, dass ich keuchte.

Was zum Teufel?

Ich starrte auf das Foto, mein Herz pochte ohne einen Grund, den ich nennen konnte. Irgendetwas an ihrer Haltung, vielleicht. Oder die Linie ihres Kiefers. Oder—

Das war lächerlich. Ich verlor den Verstand. Fünf Jahre, in denen ich langsam an einer zerbrochenen Partnerbindung gestorben bin, holten mich endlich ein und ließen mich in jeder Brünette mit gutem Geschäftssinn Geister sehen.

Ich legte die Akte beiseite und wechselte zum nächsten Kandidaten.

Aber mein Wolf wollte sich nicht beruhigen. Er schlich und jammerte, fixiert auf diesen Ordner, als enthielt er Beute, die er dringend jagen musste.

"Jesus Christus", murmelte ich. "Reiß dich zusammen."

Ich zwang mich, alle fünf Kandidaten methodisch zu überprüfen, Notizen zu machen und Qualifikationen zu vergleichen. Als ich fertig war, war es schon nach sieben. Das Büro war leer, nur das Summen der Belüftung und das entfernte Geräusch von Reinigungskräften auf den unteren Stockwerken blieben.

Clara White war die beste Kandidatin. Mit großem Abstand.

Ihre Erfahrung war neu und relevant. Sie hatte schon früher mit Unternehmenssabotage zu tun – eine ihrer Fallstudien betraf die Aufdeckung eines Unterschlagungsschemas bei einem Pharmaunternehmen. Sie war laut den Notizen sofort verfügbar. Und sie hatte keine Verbindungen zu einem Rudel, das Interessenkonflikte verursachen könnte.

Perfekt.

Zu perfekt?

Ich schüttelte die Paranoia ab. Magnus hatte recht – wir brauchten jemanden Guten. Jemand, der das Leck finden konnte, bevor es uns vollständig versenkte.

Ich griff nach meinem Handy, um der Personalabteilung zu sagen, dass sie ihr Vorstellungsgespräch vereinbaren soll, aber meine Hand erstarrte auf halbem Weg.

Mein Wolf drehte völlig durch.

Nicht aggressiv. Nicht wütend.

Verzweifelt.

Als wollte er mir etwas sagen, das ich zu dumm war zu verstehen.

Ich habe mir Clara Whites Akte noch einmal angesehen. Diesmal habe ich wirklich geschaut. Das Profilfoto. Der Zeitplan der Gründung ihres Unternehmens. Der Ort – Philadelphia. Die Tatsache, dass sie vor fünf Jahren aus dem Nichts mit Risikokapital anonymer Investoren aufgetaucht war und ein Imperium aufgebaut hatte.

Vor fünf Jahren.

Direkt danach—

Nein.

Clara war tot. Oder so gut wie tot. Das Band war durchtrennt. Ich hatte gespürt, wie es brach, spürte, wie die magische Verbindung zwischen uns wie ein Knochen brach. Sie hatte New York verlassen und war verschwunden, und ich hatte mir gesagt, es sei besser so. Besser, wenn sie irgendwo weit weg von mir und der Zerstörung, die ich angerichtet habe, von vorne anfängt.

Das war nur Zufall. Eine Frau mit ähnlichen Zeitplänen und beeindruckenden Qualifikationen. Nichts mehr.

Aber mein Wolf hörte nicht auf zu heulen.

Ich habe die Website von Luna Remedies auf meinem Computer aufgerufen. Professionelles Layout. Erfahrungsberichte zufriedener Kunden. Eine Leitlinie über "das Wiederaufbauen dessen, was kaputt ist." Pressemitteilungen zur Expansion in neue Märkte.

Und ein Foto ihres Führungsteams.

Ich klickte darauf.

Da – zweite von links. Clara White, CEO und Gründerin.

Das Bild war leicht verschwommen, offensichtlich aus der Ferne bei einer Firmenveranstaltung aufgenommen. Sie trug ein schwarzes Kleid, ihr Gesicht leicht von der Kamera abgewandt, während sie mit jemandem außerhalb des Bildes sprach.

Aber ich konnte genug sehen.

Dunkelbraunes Haar statt des goldblonden Haares, an das ich mich erinnerte. Anderer Stil, andere Kleidung, alles anders.

Aber irgendetwas an der Kurve ihres Halses, der Art, wie sie sich hielt, der Linie ihres Kiefers—

Mein Wolf wurde völlig still.

Dann explodierte er in einen Rausch aus Wiedererkennung und Bedürfnis, der mich fast in die Knie trieb.

Nein. Nein, das konnte nicht sein.

Ich hatte das Band gebrochen. Er hat ihn komplett abgeschnitten. Es gab keine Möglichkeit, dass Clara—

Mein Handy vibrierte. Personalabteilung.

"Mr. Stone? Wir haben Interviews für alle fünf Kandidaten bestätigt. Frau White kann morgen um neun kommen, wenn das zu Ihrem Zeitplan passt."

Morgen.

Neun Uhr morgens.

In zwölf Stunden.

"Das ist... Das ist in Ordnung." Meine Stimme klang für meine eigenen Ohren seltsam. Angestrengt. "Schick sie hoch, wenn sie ankommt."

Ich legte auf, bevor ich es mir anders überlegen konnte.

Das war verrückt. Ich verlor den Verstand. Fünf Jahre voller Schuld und Reue hatten endlich etwas in meinem Gehirn zerbrochen, und jetzt sah ich Clara in jeder erfolgreichen Geschäftsfrau, die mir begegnete.

Aber mein Wolf wusste es.

Er lief auf und ab und umrundete, Erwartung pulsierte in jedem Nerv. Nicht mehr aufgeregt.

Aufgeregt.

Ich sah mir die Akte noch einmal an. Auf das körnige Foto. Auf die Referenzen, die das Bild einer Frau zeichneten, die sich aus Asche zu etwas Stärkerem aufgebaut hatte.
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